
 412 

Konservatorium in Mailand (Komposition 
bei Stefano Ronchetti-Monteviti und Alber-
to Mazzucato; Dirigieren) resultierte in 
etwa 50 Werken für verschiedene vokale 
und instrumentale Ensembles und dem 
1855 unter seiner Leitung aufgef. lyr. Dra-
ma „La Tirolese“ (Libretto: Francesco Gui-
di). Nach der Rückkehr in seine Geburts-
stadt übernahm Z. die Lehrerstelle am 
dortigen Philharmon. Inst. (Musikschule), 
wirkte als Konzertmeister und Dirigent des 
städt. Theaters sowie als Kirchenchorleiter 
und Organisator musikal. Feste. Zu dieser 
Zeit komponierte er v. a. für Unterrichts-
zwecke, für Kirche und Theater. Im Okto-
ber 1862 übersiedelte er mit seiner Familie 
nach Wien, wo er – unterstützt durch 
→Franz v. Suppé – die Möglichkeit fand, 
für Operettentheater zu komponieren. Seine 
zehn einaktigen Operetten, eine „musikali-
sche Szene“ und eine kom. Oper wurden 
1863–69 am Carltheater, am Harmoniethea-
ter und am Theater an der Wien erstaufgef. 
Als Libretto-Quellen dienten ihm Texte von 
damals populären Autoren wie Joseph 
L. Harisch, Hans Max, Erich Nessel, Betty 
Young u. a. Seine Werke (insgesamt etwa 
140 Auff.) wurden unterschiedl. aufgenom-
men, Kritiker warfen ihm die Kompilation 
von →Giuseppe Verdi, Jacques Offenbach 
und Carlo Pedrotti vor, gestanden ihm aber 
eine gewisse Frische und eine lebhafte 
Melodik zu. Eine Ausnahme bedeutete die 
Operette „Mannschaft an Bord“, welche 
mehrere Potpourris und Bearb. zur Folge 
hatte. Eine Zeitlang unterrichtete Z. am Wr. 
Musikinst. Polihymnia (gegr. von Franz 
Glöggl) und komponierte für die kroat. Ge-
sangsver. Anfang 1870 übersiedelte er dau-
erhaft nach Agram, wo er eingeladen war, 
die Opernabt. des Kroat. Nationaltheaters 
zu gründen bzw. zu leiten, das Standard-
repertoire zu definieren und Nationalopern 
zu komponieren. Dabei dirigierte er oft 
Auff. eigener Werke (im Theater und in der 
Domkirche) und unterrichtete an der Mu-
sikver.schule, an der er die Dir.stelle be-
kleidete. Hier entstand die Mehrzahl seiner 
Kompositionen, etwa 800 Opusnr., insbes. 
eine nationalhist. Operntrilogie („Mislav“, 
1870; „Ban Leget“, 1873; „Nikola Šubić 
Zrinski“, 1876) sowie Opernwerke nach 
russ. und poln. („Lizinka“, nach Alexander 
Puschkin; „Pan Twardovsky“, nach Józef 
Ignacy Kraszewski; „Gospoje i husari“, 
nach Aleksander Fredro) und kroat. Vor-
lagen (z. B. „Zlatka“ als bes. gelungene 
Spieloper). Ab 1871 organisierte Z. regel-
mäßig die sog. Quodlibet-Konzerte, schrieb 

Lieder, Chormusik, Kammerwerke und gro-
ße Kirchenkompositionen. Nach der ersten 
Aufhebung der Opern-Abt. (1889) widmete 
er sich der Pädagogik und Komposition. In 
einigen Werken versuchte er der neuen 
Form der wagnerian. Opern zu folgen (z. B. 
in „Primorka“, 1901) und die aktuelle So-
zialthematik einzuführen, blieb jedoch le-
benslang vorwiegend unter dem merkl. Ein-
fluss von Verdi und Giacomo Meyerbeer. 
Die Rezensenten waren immer respektvoll, 
bewunderten Z.’ Melodik und einfallsreiche 
Instrumentierung, kritisierten jedoch seine 
archaische Musiksprache. Sein Meisterwerk 
blieb die Nationaloper „Nikola Šubić Zrinj-
ski“, die unter jedem Regime bis heute neue 
Inszenierungen erlebte. Nach ihm ist das 
Kroat. Nationaltheater in Rijeka benannt. 

Weitere W. (s. auch H. Pettan, Popis skladbi I. Z., 1956; 
Hrvatski biografski leks.): etwa 200 Kompositionen, er-
schienen in verschiedenen Z., Sammelbde. und R. 1874–
2019. 
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Zajec (Zaic, Saiz, Zajic) Franc Ksaver 
(Franjo, Franz), Bildhauer. Geb. Sawoden, 
Kg.reich Illyrien (Sovodenj, SLO), 4. 12. 
1821; gest. Laibach, Krain (Ljubljana, SLO), 
8. 2. 1888; röm.-kath. – Sohn des Bauern 
Primož Z. und von Gertruda Z., geb. Kav-
čič, Bruder der Bildhauer Valentin Z. (geb. 
9. 2. 1828; gest. 14. 5. 1885) und Marko Z. 
(geb. 25. 4. 1830; gest. 6. 5. 1890), Vater 
der Bildhauer Ivan Z. (geb. Laibach, 15. 7. 
1869; gest. ebd., 29. 7. 1952) und Franc 
Ignac Z. (geb. 6. 1. 1865; gest. 8. 3. 1886); 
ab 1864 mit Josipina (Jožefa) Walland (gest. 
1870) verheiratet. – Z. erhielt seine Ausbil-
dung 1843–47 bei dem Bildhauer Luka 
Čeferin in Idria und wechselte 1847 angebl. 
nach Wien, wo er an der ABK bei →Josef 
Kässmann stud. haben soll. 1848 kehrte er 
aufgrund der Revolution zu Čeferin zurück 
und bildete sich 1851/52 an der ABK in 
München bei Max v. Widnmann weiter. 
1853–54 arbeitete er in der Werkstatt von 
Matija Tomec in St. Veit bei Laibach. 1854 
erhielt er als erster slowen. akad. ausgebil-
deter Bildhauer die Bewilligung zur bild-
hauer. Tätigkeit in Laibach. In seiner Werk-
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